
Wenn Sie nicht mehr mit dem Kopf
durch die Wand wollen, wird nicht nur
Ihr Architekt happy sein. „Wenn wir
nicht länger in der Lage sind, eine Situa-
tion zu ändern, sind wir gefordert, uns
selbst zu ändern“, wusste schon Frankl.

Sollte heute der erfolgshungrige Per-
fektionist in Ihnen erwachen, dann den-
ken Sie an den klugen Aphorismus von
Jules Renard: „Es gibt Augenblicke, in de-
nen gelingt uns alles. Kein Grund zu er-
schrecken: Das geht vorüber.“ Jenau!

Falls Sie über einen bübischen Charme
oder mädchenhaften Liebreiz verfügen,
dann setzen Sie diesen als Geheimwaffe
gezielt ein. Es könnte sein, dass jemand
Ihnen Ihre Sympathiewerte klauen will.
Strahlen Sie den Heini einfach um!

Manche werden feststellen, dass an Ih-
nen ein rasender Reporter verloren ge-
gangen ist, denn es gelingt Ihnen blen-
dend, neueste Meldungen und Ereignis-
se sinnvoll auszuwerten. Ihr Motto: In-
formation ist eine wertvolle Ware!

Planet Saturn meint: Es ehrt Sie, wenn
Sie wie einst B. Grzimek ein großes Herz
für Tiere haben, aber wenn Sie heute
nur mit Ihrer Katze schmusen, könnten
Ihre Perle oder Ihr Knusper zu Recht
ganz schön katzig werden.

„Je weniger Zähne ein Mann hat, desto
leichter beißt ein Mann an“, konstatierte
einst Trude Hesterberg. Dank Venus-
gunst ist es egal, ob Sie weiblich, männ-
lich oder Brückenträger sind, denn man
wird sich heute um Sie reißen.

Falls man sich wundert, warum Sie so
viel Sexappeal versprühen, flüstern Sie
ganz keck den Filmtitel „Manche mö-
gen’s heiß.“ Im Gegensatz zu Marilyn
sollten Sie nicht auf naives Dummchen,
sondern auf kluge Biene machen.

Da Genussplanet Venus Ihre Schlem-
mer-Seite gehörig ankurbelt, könnte Ihr
lecker Figürchen darunter leiden. „Ich
wollte dieses Jahr 10 Kilo abnehmen.
Jetzt fehlen nur noch 13.“ Eine Warnung
für Sie, Dr. Kalorienverwerter!

Falls Sie heute Mausi-Fieber bekom-
men, weil Ihr Schatz und Sie räumlich
getrennt werden, denken Sie an folgen-
de Worte: „Nicht die Entfernung zu ei-
nem Menschen bestimmt, ob man sich
nahe steht.“ Unzertrennliche Einheit.

„Männer sind zweifellos dümmer als
Frauen. Hat man jemals gehört, dass eine
Frau einen Mann wegen seiner hüb-
schen Beine geheiratet hat?“ Genießen
Sie die Worte von Marlene Dietrich und
treffen Sie nur gute Entscheidungen.

Wer heute denkt, er könnte sich ähn-
lich bekloppt benehmen wie der Benzin-
preis oder der DAX, dem knallen Sie am
besten gleich die Tür vor der Nase zu. Sa-
turn meint: Launige Schwankungen
können Sie wirklich nicht gebrauchen!

„Hömma Frollein, et klatscht gleich,
aber kein Beifall!“ Auch wenn Ihnen die-
ser poetische Ruhrpott-Klassiker zu
derb erscheint, könnte er trotzdem ein
geeigneter Spruch sein, jemandem et-
was klar zu machen.
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Nur zum Fahren in die Schale

VON CHRISTINA RINKL

Manchmal scheint es, als kä-
men sie schon mit Baby-
schale zur Welt. So gut wie

jeder Säugling wird heute im Auto
in einem rückwärtsgerichteten
Sitz mit Tragebügel transportiert.
Das ist auch gut, denn so sind die
Kleinen bei Unfällen optimal ge-
schützt. Schlecht ist allerdings,
wenn Eltern die Schale nicht nur
im Auto verwenden. Manche fah-
ren ihr Baby mit Hilfe eines Adap-
ters an Buggy oder Kinderwagen
stundenlang in der Schale spazie-
ren. Andere setzen das Kind auch
zu Hause oft in den Sitz, weil er so
eng und kuschelig ist und das Baby
darin besonders gut einschläft

. „DieseTendenz beobachten wir
mit großem Unmut“, sagt Frauke
Ludwig vom Netzwerk Einfach
Eltern. „Die Sauerstoffsättigung
nimmt in der Babyschalen-Positi-
on nachweislich ab. Die Kinder
sind eher benommen als zufrie-
den.“ Eine Studie der University
of Minnesota mit 100 Säuglingen
kam zu dem Ergebnis, dass die
Sauerstoffsättigungswerte nach 60
Minuten von 97 Prozent in der vor-
herigen Rückenlage auf 94 Pro-
zent in der Kindersitzposition san-
ken. Bei sieben Neugeborenen
rutschten die Werte sogar inner-
halb von 20 Minuten auf unter 90
Prozent.

Frauke Ludwig empfiehlt fol-
genden Selbstversuch: „Legen Sie
ihr Kinn auf ihren Brustkorb und
stellen Sie sich vor, dass die-
ser so groß und schwer ist,
wie ein Medizinball.“ Dann
zu atmen fällt schwer – ähn-
lich geht es einem Baby
nach langer Zeit imAutositz.
Wenn Säuglinge müde wer-
den, sinken sie in sich zusam-
men. Der Reflex, den Kopf
aufrecht zu halten, ist bei ihnen
noch nicht ausgeprägt. Deshalb
drückt der Brustkorb auf den
Bauch, was zu Atemschwierigkei-
ten und Verdauungsstörungen füh-
ren kann.

Auch Wirbelsäule und Nacken-
muskulatur werden im Sitz belas-
tet. Denn die Schalen fordern den

Kindern eine sitzende Haltung ab,
obwohl viele Babys noch nicht
selbstständig sitzen können.
„Säuglinge brauchen immer wie-
der eine andere Position, deshalb
turnen sie ja im Mutterleib so
viel“, sagt Kinderarzt Dr. Herbert
Renz-Polster, Autor des Buches
„Wie Kinder heute wachsen“. In

Viele Eltern transportieren ihr Baby auch bei Spaziergängen im
Autositz – doch die Position ist schlecht für Atmung und Haltung

der Schale säßen die Kleinen re-
gelrecht fest und ihr Muskelspiel
könne so nicht richtig ablaufen,
auf Dauer leide die motorische
Entwicklung.

Die Lösung: Das Kind nur so
lange in der Schale lassen, wie un-
bedingt nötig. „Bei langen Fahrten
das Baby immer mal wieder heraus

nehmen, ihm Nähe und Resonanz
geben. Und beim Einkaufen lieber
ein Tragetuch oder -gestell ver-
wenden“, so der Kinderarzt.

Dass derAirbag auf dem Sitz des
Babys ausgeschaltet sein muss,
weil er bei Auslösung gegen den
Kindersitz prallen und diesen
hochhebeln kann, wissen die meis-
ten Eltern.

Doch nicht bewusst ist vielen,
dass die Gurte ganz stramm anlie-
gen müssen, um bei einem Unfall
optimalen Halt zu geben. „Manche
Eltern haben beim Anschnallen
die herkömmlichen Gurte im Hin-
terkopf, die sich bei einem Ruck
oder plötzlichen Stopp automa-
tisch straffen. Kindersitzgurte tun
das aber nicht“, sagt Expertin Ma-
xie Römer von Reboard-Kinder-
sitze e.V., einem Verein, der sich
für die Verbreitung von rückwärts-
gerichteten Kindersitzen auch
nach der Babyschalenzeit einsetzt
– weil diese bei Frontalunfällen
besser schützen.

Nicht mehr als zwei Finger dür-
fen zwischen Kind und Gurt pas-
sen, sonst ist es nicht wirklich an-
geschnallt. „Besonders verhee-
rend ist es, wenn das Baby mit
Winterjacke oder Schneeanzug
angeschnallt wird, dann sitzen die
Gurte viel zu locker “, so Römer.
Kommt es zu einer starken Brems-
aktion oder einem Unfall, muss
der Körper zuerst eine dicke
Schicht aus Kleidung zusammen-

pressen, bevor er vom Gurt auf-
gefangen wird. Es wirkt viel
mehr Kraft auf das Kind ein,
als mit eng anliegenden Gur-
ten. Im schlimmsten Fall kann
es zu schweren Schäden an
Kopf, Bauch und Wirbelsäule
kommen.

Dennoch ist die Babyschale
für den Transport im Auto die

beste Lösung. Für das alltägli-
che Miteinander ist sie es nicht.

Babys wollen mit ihren Eltern
ganz unmittelbar in Beziehung tre-
ten, und das aus nächster Nähe.
Herbert Renz-Polster: „Die Baby-
schale ist kein Wohnzimmer und
auch keine Küche – und deshalb
sollten Kinder darin auch nicht ge-
füttert werden.“

Für jeden Kindersitz gilt
■ Den Gurt immer ganz stramm ziehen, so dass er möglichst körper-
nah am Kind anliegt
■ Dicke Kleidung (Schneeanzug, Winterjacke) vor der Fahrt ausziehen
– sonst sitzen die Gurte zu locker und das kann bei Unfällen fatal sein
■ Bei Kälte das angeschnallte Kind mit einer Decke oder der ausgezo-
genen Jacke bedecken
■ Für lange Fahrten eventuell Einschlagdecken oder spezielle Schlafsä-
cke verwenden, bei denen die Gurte innen am Kind verlaufen (chn)

Immer ohne Jacke in den Sitz
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PSYCHOLOGIE

Smartphones schwächen Selbstbewusstsein
VON JÖRG ZITTLAU

Smartphones sind trendy und
teuer, und damit gehören sie
zu den Statussymbolen. Sie

sollten daher auch das Selbstbe-
wusstsein ihres Besitzers aufpäp-
peln. Doch offenbar, so eine Studie
aus den USA, ist das Gegenteil der
Fall.

Ein Forscherteam unter Marten
Bos von der Harvard Business
School setzte 75 Probanden an un-
terschiedlich große elektronische
Arbeitsgeräte: ein winziges iPod
touch, ein etwas größeres iPad, ein
Laptop und einen ausgewachsenen
Desktop-Computer.

Sie sollten fünf Minuten daran
arbeiten, und danach erzählte ih-
nen der Versuchsleiter, dass er in
seinem Büro ein paar Formulare
holen und spätestens in fünf Minu-
ten wiederkommen würde, um ih-

nen das zugesagte Honorar von
zehn Dollar zu geben. Was er je-
doch verschwieg: Er wollte gar
nicht wiederkommen, und die Pro-
banden konnten auf einer Uhr im
Labor zusehen, wie die Zeit ver-
strich. Wer von ihnen würde nun
aufstehen und das Büro des säumi-
gen Versuchsleiters
aufsuchen?

Es zeigte sich: Je
größer das Gerät, an
dem jemand gearbei-
tet hatte, umso weni-
ger war er bereit, untä-
tig sitzen zu bleiben.
94 Prozent der Desk-
top-Nutzer standen auf
und verließen den
Raum, und es dauerte
durchschnittlich 341 Se-
kunden, bis sie es taten.
Unter den iPod-Nutzern
lösten sich nur 50 Prozent

Körperhaltung bei der Handynutzung dämpft Testosteronspiegel
aus ihrer Wartestarre, und das dau-
erte dann auch deutlich länger,
nämlich 493 Sekunden. „Die War-
tezeit korrelierte offenbar mit der
Größe des Gerätes“, berichtet Bos.
„Ich habe in meiner Forscherlauf-
bahn noch nie seinen solch schö-

nen Effekt gesehen.“
Bleibt die Frage,

warum die Nutzer
der kleinen Geräte
weniger selbstbe-
wusst und eher be-
reit waren, sich die
Verspätung des
Versuchsleiters
bieten zu lassen.
Es hat vermut-
lich etwas mit
ihrer Körperhal-
tung zu tun. So
weiß man aus
früheren Ver-
suchen der

Harvard School, dass gekrümmte
Körperhaltungen mit eng anlie-
genden Armen und stark gesenk-
tem Blick den Testosteronpegel
und dadurch Durchsetzungskraft
und Risikobereitschaft eines Men-
schen dämpfen. „Und genau diese
Position nehmen wir ein, wenn wir
über einem Smartphone kauern“,
so Bos,

Vor dem Hintergrund, dass viele
Menschen mehrere Stunden über
winzigen Spiel- und Kommunika-
tionsgeräten sitzen, muss das Er-
gebnis der Studie, in der die Pro-
banden ja nur fünf Minuten daran
saßen, noch einmal höher bewertet
werden. In jedem Falle sollte man
sich vor einem Bewerbungsge-
spräch und erst Recht vor einer Ge-
haltserhöhungsdiskussion mit
dem Chef gut überlegen, ob man
sich die Wartezeit darauf mit sei-
nem Smartphone verkürzt.
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Wirbelsäule, Nacken, Atmung und Motorik leiden,wenn Säuglinge zu
häufig in der Babyschale sitzen. BILD: FOTOLIA/DETAILBLICK
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